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GIlo  Isierung als Herausforderung
dıe Franzıskanısche Famılıe

Vortrag IN Vossenack

Nn1IC. VON selbst eıne Serechtere WeltordungHinfuhrung
Eın „gnadenloses“ System der u_

Die ‚Globalisierung  d IST, das zeig£ die enga- S10N entste des Dieges der Starken ber die
g1erte Diskusssion In der ganzen Welt, eın Schwachen DIie Zahl der Armen nımmt NIC.
iıirem komplexer, uneinheitlicher, jedoch schr ab Und manche der Armen werden och ar-
dynamıischer, 1mM ganzen aber ambivalenter INET, als s1e es bisher schon
Vorgang S1ıe WEeC Hoffnungen, Änsgste und In diesem vielschichtigen Transformations-
manchmal Aggressionen. Geht eSs eiınen DYOZCSS eiiınden sich T  - auch dıe Kıirchen
Moloch oder eınen Heilsmythos? Um Del- muıt ihrem Auftrag Z Mıssıon und Verkün-
des? DIie Globalisierung ist VOT em 1ImM Be- digung, Z Entwicklungszusammenarbeıt
reich der elektronischen und multimedialen und möglıchst nachhaltigen Mitgestaltung
Kommunikation für alle faszınıerend n_ der Welt und Schöpfung dusS$s ihrem eigenen
fäallig S1e verändert UuNnsere menschlichen ReservoIir Wertvorstellungen, pırıtua-
Wahrnehmungen und Beziehungen ESs stellt ıtäten und Theologıen Auch die Franzıska-
sofort sıch eine, wI1e mMI1r scheint, srundsätz- nısche Familie eiiınde sıch mıtten darın, ob
IC Ya: Gibt cS uUurc dıe lobale Ver- s1e e5 wahrnımmt oder N1IC. DIe schwierI1-
netzung auf der ne der Geschichte der ge und spannende, weil die Zukunftsfähig-
eınen elt 1L1UTr mehr Zuschauer, oder In Zl keit der Kirchen selbst betreffende ra ist
un auch mehr eure Wıe wird eiıne In- Sınd die Kirchen 1M Prozess der Globalıisie-
tensivere Partızıpatiıon die Geschichte Qe- rung ubjekte oder Je Wird CS

sStalten DIe Globalisierung der Konzerne ihnen elingen, die 1mM Entstehen begriffene
und Märkte verleitet dagegen eher sehr eue Zeıt reatıv und sinnvoll mitzugestal-
ambivalenten Prognose: Urc eiıne ewaltı- ten oder erleiden s1e selber eher DaSSIV Ver-
De synergetische Anstrengung der Yansna- anderungen, die s1e In der UDStLanz edro-
tiıonalen Unternehmen und eiıne effiziente hen werden? DIie rage, die auch bel diesem
Nutzung knapper Ressourcen bletet sıch, AKongress tellen ist, autet also: Können
cheint CS einıgen, die Möglic  eıt, MC dıe Kirchen, die verschiedenen Spiritualitä-
letzt durch die Liberalisierung des Welthan- ten, können die Komponenten der eınen
dels, mehr Wohlstand für alle sSschalien Franziskanischen Famlılie Modelle einer „al-
Dennoch verlau: die Entwicklung MC - ternatıven Globalisierung“ j1eten? SO
ear In eiıne solche 1cChtun Der Raubbau 1ImM Sinne eines Beschluss der Achten Voll-

MI erneuerbaren Ressourcen und Le- versammlung des ORK VO Dezember 1998
bensgrundlagen wird MC automatisch De- In Harare, In dem es heisst „DIie Vısıon
SLOppt Ausserdem: DIie Globalisierung der hınter der Globalisierung ist eine Visıon, die

1Im Wettbewerb stTe mıt der christlichen Mal-Wirtschaft und der Finanzmärkte chafft
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S10N der Ökumene, der Einheit der Mensch- Christı, seht jedoch einher mıt einer ständi-
heıit und der ganzen bewohnten Erde DIie gen tendenzielle Universalierung der BOl-

schaft DIie yrwahlun stellt Sewissermaisender Globalisierung 1INUSS WK eın al-
ternatıves Gestaltungs- und Lebenskonzept, In den Dienst der Universalisierung. „Alle
nämlich die Gemeinschaft In Vielfalt, In Hra- Völker sollen Ende Zeiten das Heil

hen Jes 2,1-4) Im Neuen Testament Ist die-ge eSte werden. Dıie einzelnen Yısten
und Kirchen sind dazu aufgerufen, die Her- SCcT Übergang och viel deutlicher sehen:
ausforderung der Globalisierung als aC Im Blick auf die Heilssendung Jesu ist e1n-
des auDens begreifen, Widerstand ge erseıts „exklusıv“ VOIN Israel und seıne MC
gen dıie zunehmende Dominanz wirtschaft- orenen Schaften“ die Rede (Mt 15,24), Jesus
licher und kultureller Globalisierung e1S- chloss YeIlCc ennoch Nichtjuden MC
ten und ach Alternatıven Za segenwärti- prinzipiell VON seinem Heilshandeln aus vgl
gen Wirtschaftssystem suchen.“ Mt 8,5-13 enDar 1Im Gefolge der ebendi-

gen Tradıerung und ‚Globalisierung  66 ÜUKO
Paulus treten weıtere bemerkenswerte

[ie „Glokalisierung” der „Grenzüberschreitungen“ sowohl In ehrhaf-
Hiblischen Botschaft ter wWIe In Seografischer Hinsicht eın DIie Bot-

schaft VOIN Jesus, dem auferstandenen Y1S-
Ist In der biblischen Botschaft und In der IYa- LUS, kann, zeiıgen 0S die Auseinanderset-
dition der christliche Glaubensgemeinschaft zungen auf dem Apostelkonzil und In dessen

Gefolge Apg 15), In eue kulturell-religıöse(ekklesı1a) eLIWAaSs ZZUT ema ‚Globalisıie-
rung“ finden? Ich meıne, Ja ESs ZeE sich Vorgegebenheiten und In den Verstehensho-
VOT em 1mM AT, der vereinfachende Ge- rızont Adressaten In anderen ulturen
samteindruck, eın 1mM Grunde MI auflös- „kontextualisıiert” werden, und ZWaTr ohne die
hbares und auch noch bIis eute tändig In der Gefahr, UuDSTanz einzubüssen.
Entwicklung und In der Diskussion begriffe- eıter finden sich be1 Paulus eine gegenüber
1es Spannungsverhältnis auf, welches In der dem jüdischen Gesetz revolutionäre anthro-
Diskussion die Globalisierung mıt „Glo- pologische und ethnische „Grenzüberschreil-
kaliısıerung“ (U Beck umschrieben wird. ESs t  g“ Durch Rechtfertigung und Taufe Lre-

ten alte Unterschiede und TrennwändeSibt eıne seltsame Dialektik zwischen Oka-
len und slobal-universalen spekten der BOt- rück: „Es S1Dt MC mehr en und Y1e-
schaft und ihren Konsequenzen für die Ge- chen, nıC klaven und Freie, IC Mann
sStaltun der Welt Das Alte Testament ist Ja und Yrau Ihr alle se1d eiıner In YISTUS Je-
eiıne ammlun VonNn Schriften und Bot- SUS  66 Gal Paulus sıch „GrI1e-
schaften, die überwiegend eın für heu- chen WI1Ie Barbaren, Gebildeten WIe Ungebil-

eten  66 verpflichte Röm ]..1@%)es erstandnıs sehr Stammes- und
Nationalbewusstseihn ZUrT Voraussetzung ha- Schliefslich „geht“ und ‚läuft“ das Evange-
ben e  en vielfache tammes- und Okal- 1um VOIN den en den „Heiden“ Gal

1 15) und VOIN Israel ber Kleinasıen achSOLter und deren Heılı  umer setiz sich frei-
iıch mıt einer Sewıissen ‚Eifersucht“ vgl Ex Kuropa Apg DIe Geschichte der
205 „Denn IC der Herr, dein Gott, bın eın Kirche ist eıne Geschichte der Je Ver-
eifersüchtiger Gott“; hnlich Ex 34,14) die suche ZUr Kontextualisierung, Vertiefung
freie Optıion Jahwes zugunsten des einen Vol- und Universalisierung ihrer Botschaft. Yrel-
kes Israe] Ur vgl D 19,4-6; Jes y7'2 y lıch auch eiıne Geschichte der Je und
Ps 50) Dıie partikuläre „Erwählung  64 und Pr1- „reSressIVv“ nennenden Versuchung der
vilegıerun eines Volkes, verstanden als Volk „exklusıven“ Identifikationen mıt okalen
Israel bzw. als „NEUEC Volk“ der Kirche Jesu und polıtischen Realıtäten, welche eeıgne
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den Sınn der Botschaft verdunkeln die bewohnbare Welt In ihrer Vielfalt unter

(Kreuzzüge, die verschiedensten Formen des den einen Golt Jesus Christi tellen, nıcht
Staatskirchentums Inquisıtion, Mıssıon als kompatibel Das Evangelıum hletet eiıne DE=
Zwillingsschwester der Kolonialisierung  — meınsame, unıversal verbindliche Vısıon
Nıicht immer wurde und wird das ONSTLILU- VO Menschen (Würde aus Gottesebenbild-
1V profetische Element der bıbliıschen Bot- 1C  eit), VoNn der Gleichheiter und VON der
schaft mıt radıert, das die Umkehrung der Gleichberechtigung und Partnerschaft ZWI-
acht- und Besitzverhältnisse zugunsten der schen Mann und Yau. eıter DIie Kirche ist
Ohnmächtigen SOWIE dıe Umwandlung VOIN und das könnte eın echtes Vorbild für eıne
Privilegien In Dienstpflichten verkündet DIie humane Globalisierung seın VO rsprun
Grofisen sollen Diener werden (MtZdie her unıversal weltweıt und zugleich
Jüngerinnen und Jünger sollen einander die DIie gute Nachricht VOIN eiınem Gott, der LLe-
Fülse waschen Joh 1814 DIe Identifikation ben ist und ukunft verheı VOIN der Ver-
mıt dem einzıgen GOößt führt eben doch etfzt:- pflichtung aller für alle, besonders für die Ayrs
lıch MC ZU privilegierten Besıtz VOIN INeN und Kleinen Sılt MC TG für die „Fer-
Land, anhnrhneı und ac sondern Z Er- nen“,  ““ sondern auch für die „Nahen“ Kirche
kenntnis der solidarischen gegenseıltigen Ab- Ist NIC. L1UTr Grofsorganisation, sondern
hängıgkeit SOWIEe seschwisterlichen Be- auch Lokalkirche und Hauskirche vgl Mt
ziehungen In der einen enschheitsfamılie, 15,20 „WOo Z7WEe] oder drei  u) Schlie  IC
unter dem eınen Gott Kıirche und Evangelıum können und mussen

In die heutige komplizierte Globalisierungs-
ebatte humane Dıiımensionen und thisch-

Kırche als „global pla  r moralıische Prinzıplen einbringen: Nach dem
theologische Konstanten Evangelıum ist für die Entwicklung ZUT e1-

nNen Welt MI zuerst der wirtschaftliche Er-
Wollen siıch Kirchen, Theologie und Yan- folg wichtig, sondern der Aufbau einer auf
ziıskanische Familuilie In den diffusen loba- Werten und Zielen fundierten Mensc  eits:-
lislierungsprozess einbringen und diesen als familie, dıe dauerhaft In Frieden und Ge-
handelnde Subjekt VOINl innen her mıtzuge- kEl  CM en kann und In der die eınen
talten versuchen, dann Ssind zuallererst e1- NIC An Kosten der anderen en
nıge theologische Grundkonstanten SIC.  ar Kirche und Evangelıum mMussen In die nMOTt=-

machen. UunaCAs DIie CNrıstlıche Reli- wendige Globalisierungsdebatte dıe Aspekte
SıonN und VOT em die katholische Kirche der ur jeder Person, der Solı  rıtät, der
sınd VOoON Anfang tendenzie supranatı1o- Gerechtigkeit und der Befreiung der Armen
nal und unıversal angele das Heil ist einbringen. DIie cCANrıstlıche Kirche beruht auf
MC auf eın Volk und eıne Kultur hbe- dem Prinzıp des Teılens, und MCz der
ScChran CS wird en Völkern, tämmen „gnadenlosen“ Selbstbehauptung und
und Natıonen eichberechtigt angeboten Durchsetzung der tarken dıe CAWAa-
DIie Sute „Nachrıc  66 VOI der Zuwendung chen.
Gottes seiner Welt soll und 1L11USS eshalb DIie eiıgentlıche Kraftquelle weltweiter
globalisiert, ber die eltaus Solidaritä I© In den Yısten elber, nam-
werden. DIe Identifikation VON ‚christlicher ich In der Gewıissheit, dass der elIs des
Kırche“ mıt Stammes-, Staats- und Kultur- Herrn en chafft und dass dıe Nachfolge
Srenzen und auch Rassısmus und Natıona- Jesu die en und die Herzen für das Mıt-
lısmus sınd auch WE dies alles HIS eute leiden, für das ıtgehen, für die 1e und
aus der Kirche N1IC. Qanz verschwunden Ist für die gegenseıtıge öffnet vgl Mt D,3-

mıt dem Kvangelıum und seinem Auftrag, 12)
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Option fur die rmen ber ıst Ja ach eiıner Definition VONN Johannes

Paul Il In der Enzyklika ‚Sollicitudo Rel SO-
DIie esamte Kirche Jesu Ist 1mM eutıgen clalis“ C eın Gefühl 1LUlie1ds oder
Weltmafsstab eıben auf das verpflichtet, oberflächlicher Rührung der Leiden

vieler Menschen nah und fern. Im egen-Was ema den Aussagen der Plenarver-
sammlungen der lateinamerikanischen Bı- teil, s1e ist die este und beständige Ent-
schofskonferenzen VON edelllın 1968) und schlossenheıt, siıch für das Gemeinwohl e1In-

zusetzen, das el für das ohl er und e1-Puebla 1979 als dıe „vorrangıge Optıon für
dıe Armen“ bezeichnet WITd. 1es ist MG 1es jeden, we1l WITr für alle verantwortlich
11UTr Teil eines pastoralen „Aktionspro- sind“ (n 38)

Solidarıtä ist also viel mehr als eın GefühlSramms”, sondern zuallererst wesentlicher
Aspekt des christlichen Selbstverständnisses oder eıne einzelne Aktıon S1e ist der
VOIN „Kırche“. Nur eıne Kirche und eıne und die intelligente Fähigkeıt ZU Organı-
Franziskanische Famıilıe), welche die Optiıon s1ierten Handeln zugunsten des Gemeinwohls
für Armen In der weltweiten Kommunika- (bonum commune), mıt der Bereitschaft
tıon mıt ihren ledern selber lebt, kann e1- langfristigen sozlalen Transformatıionen, das
LIECT Beıtrag eıner menschenwürdigen mıt nıC 11UTr ymptome, sondern auch dıe
orm VOIN Globalisierung eisten Jede orm Ursachen VOIN Sıtuationen der Not und des

Nrechts behandelt werden können. Solida-VOIN Globalisierung, welche ausscnAlıe und
die Partızıpatıon der Zukunftsgestaltung r1CLa ist Parteinahme für die Schwächeren
verhindert, sollte In der Kirche Jesu Christi und Ausgeschlossenen. S1e 111USS als egen-
keinen atz en Kirchliches Handeln reaktionen mıt dem NÜUC Z Konfor-
111USS$S In all selen Außerungen darauf DC- mMISMUS rechnen. Menschen, die SO11dAarIsSCc.

en wollen, mussen also wohl immer De-ichtet leiben, „Ausgrenzungen über-
wıinden und alle sesellschaftlichen en reıt Konflikten se1ın, dıe sowohl VON innen

beteiligen“ Für eıne Zukunft In Solıda- WIe VONN auflßen kommen können. Und MC
Yr1La und Gerechtigkeit, 107) Almosengeben ist das eigentlıche Ziel sol1-
DIie Kirche INUSS, ob elegen oder ungelegen, darischen andelns, sondern derau DEe-
den Opfern und Verlierern der Globalisierung echter Strukturen und Lebensräume für alle
hre Stimme verleihen und deren nter- le Das Ziel INUSS se1ın, die Schwachen und

anwaltschaftlich vertreten suchen Ausgeschlossenen ermächtigen „empOoO-
(„advocac  6C werment“) und Subjekte der eigenen (Ze-
|DIie Yısten sollen ach einem Wort VON schichte werden lassen SOWIE och fort-
aps Johannes Paul Il „der Globalisierung bestehende, wirtschaftliche, kulturelle und
des Profits und des Elends eıne Globalisie- auch theologische Dependenzen über-
rung der Solidarıitä entgegenhalten  66 1es Ist wıinden.
VOT em die Gründungsidee und die blei- 1@uletzt ist das gemeınsame Zie] der Auf-
en Zielsetzun der kirchlichen 1lIiswer- bau einer internationalen Zivilgesellschaft,
ke WIe „M1SS10“, und „Brot für mıt mehr Partizıpatlion, Demokratie und
dieel S1e suchen die Stimme der Kirche weltweiter Partnerschaft. Zu ihrem Entste-
und des Evangeliums In den öffentlichen DI1IS- hen önnten die Kirchen und en auf
kurs dıe Einhaltung der Menschenrech- Yrun: ihres Grundauftrags ZUT Befreiung

und ZU „empowerment“ der Armen mehrte einzubringen. Festzuhalten bleibt el
aber, dass das, Was WIe die UOption für die beitragen als S1e CS bisher aKTtısc. tun Es
Ausgeschlossenen konstitutiv für dıe De- seht Partnerschaftlichkeit („von der Hıl
samte Kirche ist, MI ein1ge hre eu- fe ZUTFr Zusammenarbeit“), die Einleitung

„delegier  C6 werden kann. Solidarıtä sel- langfristiger Strukturveränderungen Uun-
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sten der Armen (Z Entschuldung, CHECMLE ganzen elt verbreıtet, ohne dass die Kon-
Handelspolitik), eın armenorı1entiertes zernplanung sehr Rücksicht nımmt auf
Handeln (nıc arKkun: der Elıten, sondern die kulturellen und sonstigen Unterschiede
Befählgung der Armen ZUT Partizıpation), In der eınen elt.

die arKun.: der Famılıen, dıe FOÖr- Faktisch ist die Entwicklung In den etzten
derung der Frauen als den eigentlichen Ma Jahrzehnten jedoch immer mehr auf die F1-
serınnen VON Entwicklung, den Eınsatz genständı  eit der Ortskirchen, der „Kon-
für den Erhalt eiıner lebensfähıigen Umwelt textualisıerung“ ihrer Theologıen, ihrer Art
Ich ra mich, ob WITr diese Herausforde- eben, denken und handeln, hın-
rungen klar In UunNnsere franzıskaniısche ausgelaufen
Spiritualıtät integriert en Oder umge- DIie lateinische Sprache und die lateinische

WITr Uullsere franziskanische DIr1- ıturgıe einmal USarucCc der eiınen,
ualıta enugen In Beziehung setizen weltumspannenden Kirche, aber auch en
diesen und äahnlichen Herausforderungen chen eıner Kirche, die In der Einheit kaum
UulNnserer obalen Welt 1elhe1ı zuliefls eute seht eSs darum, dass

dıe Ortskirchen selDbstandı erwachsen, far-
big, mehrsprachig werden, ohne den ‚globa-

Einneıt UNG JIe len  C6 ezu: verlieren.
DIie Ortskirchen und auch dıe einzelnen Ge*

Kür dıe Beantwortung der Yage, welchen meinden sind aufgerufen, sıch nıiıcht abzu-
atz und welche Gestaltungskraft die Kır- kapseln, sondern SICH In den gemeınsamen
che Jesu Christi]ı Im obalen DorfenwIrd, universalen Auftrag einzubringen. Die Kır-
ist cS VON Yrölster Bedeutung, wWwIıe die Ya: che ist VO Herrn berufen, eın Haus se1n,
nach dem Verhältnis zwischen Einheit und In dem alle sleichberechtigt eınen wohn-
1eangegangen und hbeantworten Ver- liıchen und friedlichen atz finden, Männer
SUC WITrd. Insbesondere die katholische und Frauen alle Kontinente, aller Rassen und
Kırche sSTe VOoT allem se1it dem I1 atUıKanı- ulturen Entwicklung, serade auch inner-
schen Konzıls ıIn einem schmerzlichen halb der Kirche elber, verlan.el eın Vor-
Umbruch VOIN einem streng konzentrischen en nach den Prinziıplen der Subsidiarıtät
und hierarchischen Modell hın mannı1g$g- Dadurch wird der einzelne und dıie „untere
facher Partızıpatıon und hın sröfßerer ene  66 VOT bürokratischem Zentralismus De-
1e€ In der bleibenden notwendiıgen Eın- chützt, Kıgenmnitiatıive und Partızıpatıon
heit. DIie zanlreıchen theologischen, ph1lo- werden eingefordert
sophischen, recC  1ıchen und kirchenpoliti- Während L1LU  — aber das Subsidiarıtätsprinziıp

In der katholischen Sozlallehre seinen klasschen Aspekte dieser Verhältnisbestimmung
können 1er NIC 1M einzelnen erorter Wel- e latz hat, Ist das innerhalb der Kır-
den Wichtig ist 65 jedoch sowohl für die VE che selber och NIC. enugen realisiert:
bensfähigkeit der katholischen Kirche wWI1e Viele Spannungen In der Herausbildun el-
der In der weltweiten Okumenen_ genständiger ‚kontextuelle  C6 Theologien
Seschlossenen Einzelkirchen, dass serade In würden be]l einer konsequenten wendun
der Ekklesiologie die theoretische prak- des VO „Zentrum“ der Kirche selbst Vel-

tische Zuordnung VOIN „Ortskirche“ und undeten Subsidiarıtätsprinz1ıps überwun-
„Universalkirche“ In Weise elingt DIe den werden, eın dialogisch-kommunikativer
Katholische Kıirche zumal wiırd ıimmer och Umgang mıt ihnen ware eın wichtiger Be1-
zuwellen mıt einem multinationalen Kon- trag Z menschenwürdigen Gestaltung der
Zn verglichen, der zentralistisch sesteuert Globalisierung aus mpulsen, welche dem
ırd und seline ‚Einheitsprodukte  C6 In der Evangelıum ema S1nd.
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Solldarısches und nacnhhaltı auch unterbringt und mıt eiıner ucKlage Ver-

SCS PE sustalnable) Handeln s1e welche die weıtere Genesung siıchern
soll eute stehen das Überleben der ganzen

„DIie Kirche“ Kasper „hat serade In Menschheit, der Friede und die Unversehrt-
der gegenwärtigen Sıtuation, In der WITr eıne heit der Schöpfung auf dem pIe „Die Zeıt
Verknappung der Ressource Solıidarıtä fest- drän (C VON Weizsäcker, 1986
tellen, sich die persönlichen, oft golsti- Insgesamt hbleibt auch die ‚Globalisierung  C6
schen Eıgeninteressen, die regionalen und der Menschenrechte eıne Zukunftsaufgabe,
nationalen Interessen wleder sefährlich In hbe]l deren Implementierun dıie christlichen
den Vordergrun schieben,... VOT allem eıne Kirchen hre eigene Zukunftsfähigkeit De-
profetische un  10N S1e 111USS die e1- welsen können. Vor em das fundamentale
Lier unbequemen Mahnerıin übernehmen ( aller ohne Unterschie VOIN Rasse,
und kritisch-befreiend den ann des alschen Geschlecht, an und el1ı210N auf eın
Bewusstseıins und des Interessenspiels auf- menschenwürdiges en ohne rmut, auf
decken und aufbrechen. el [N1USS s1e be- reiheit, auf freie Lebensgestaltung, auf An
sonders für die Marginalıisierten, die siıch beıt, Bewegungsfreiheıt und freie Religions-
MI auf der Sonnenseıte des Lebens befin- ausübung ist, WIe WIT wIssen, och ängst
den und sich N1IC. selbst In die allgemeıne MIC überall durchgesetzt, Ja MC einmal
Solidarıitä einbringen können und das sınd überall verbindlich oder anerkannt. DIe DIS-
eute NIC L11UT einzelne oder kleine Grup- kussion die Universalität der Menschen-
pECN, sondern Völker und Kontinente rechte, ihren Verpflichtungscharakter
eine Bresche Schlagen und eıne Anwaltschaft für alle In allen ulturen und allen Ze1-
für die Armen und Armsten übernehmen.“ ten, hat inzwischen auch eue Wege Sewle-
(Kırchliche Entwicklungsarbeıit, (99) SC  S SO hat die VOT allem VONN Küung
Angehörıge verschliedener Religionen sind angestolsene Debatte das aus allen QYO-
eute aufgerufen, für eıne CreCHTE und fried- isen religiösen Traditionen gespelste und DEe-
Vo elt zusammenzuarbeiten. el seht melınsam verantwortete „Weltethos“ eıne
S NIC. darum, dıe Übereinstimmung 1Im Möglıc  en aufgezeigt, das Positive der
Handeln abhangı machen VON der Ab- Globalisierung sehen DZw. die tändig sich
hängıgkeit In der re und IM Glauben Im weıiteren  ickelnde und komplizierter WEl -

Dialog des andelns steckt also die tiefe en Globalisierung N1IC als lindes
Grundüberzeugung, dass späatestens In S1itu- Schicksal hinzunehmen, sondern VOIN innen
atıonen der Not und der semeınsam be- heraus gestalten „E1IN Weltethos kann
stehenden elahren eıne semeınsame Basıs N1IC. Patentrezepte für die ungeheuren Pro-
Z Handeln SIC  ar WITd. Eın Urbild für eme anbieten, mıt denen dıe Menschheit
diesen Dialog 1n ich 1ImM Kvangelıum, In der konfrontiert ist. 1elmenr bildet S etwas
Person des sog „Darmherzigen Samariter“ WIe das moralische ReservoIr, VON dem her
(Lk 15) Der Samarıter War Ja für dıe eigent- Frauen und Männer hre Ya beziehen, sich
liıch ‚Rechtgläubigen  ““ die treuen uden, e1l- selbst 1INd1v1duUEe und kollektiv befreiıen
ner VON den Ungläubigen, mıt denen INan VON en Mächten, die s1e unterdrücken. DIie-
sıch keinesfalls inlıels Aber dieser SCc$ OS eiıne Vısıon frei VO fried-
Mensch zel1 dass kulturelle und religıöse iıchen Zusammenleben und VON der Qe-
Unterschiede keine Barrıeren seın mUussen, meınsamen Verantwortung, die die n_
WEl Menschen unter die Räuber fallen Der zielle paltun In Fragen VOIN Politik, Kasse,
Samarıter handelt chnell, ohne Vorurteile, Volkszugehörigkeit, Geschlecht und gerade
Clr handelt ‚nachhaltig“, indem er den Yran- elıg10nN überschreitet.“ (J Somavıa, ıIn
ken N1IC L1UTr mMOoMmMentan versorgt, sondern KÜUÜng, VaZWeltethos, München 1995, 81)
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Aus dieser Debatte rgeben sich folgen- 1e Wenn WITr aber die Herausforderungen

und YToODbleme anschauen, die aus den STIrUuK-de Anregungen für alle In dem eingangs Cl -

wähnten „globalen Dorf“ urellen Ungleic  eln und Ungerechtig-
Verpflichtun auf Gewaltlosigkeit und keiten UuNnserer eltoradnun erwachsen, die
Ehrfurcht VOT dem eben; Notwendigke1 ZUu Befreiung der Armen, Z
Verpflichtung A0 Solidarıitä und eiıne DEe- Versöhnung und ZUT Friedensarbeit, die Oku-
rechte Wirtschaftsordnung für alle; IHEITE, den Dialog mıt den anderen Srolisen
Verpflichtung auf Toleranz und auf eın Le- Religionen der Welt, dann sehen WIT, dass
ben In Wahrhaftı  eıt; SCT gemeınsamer Wes och viele LEtappen VOT

sıch hat Um den Auftrag eriullien können,Verpflichtung auf Gleichberechtigung
und wirkliche Partnerschaft zwıischen den der Herr unlls In ahnrhnel egeben hat,
Mann und Ta mussen WITFr In In Srölßeren Zu-

sammenhängen als bısher denken und
In diesem Zusammenhang ware auch AaUS- auch eten lernen, denn Gott pricht
führlich VO Dialog der Religionen als Be1l- uns eute gerade durch die seschichtlichen
Lrag einer posıtıven Weltgestaltung Herausforderungen der Globalisierung
sprechen. Hıer sel 1L1UTr soviel festgehalten

1ele Brüder und Schwestern sınd aberDer Dialog zwischen den Religionen ist nOT-
wendig, einander besser kennenzulernen ollauf beschäftigt mıt schwıier1ıgen okalen
und „Feindbilder  ‚66 abzubauen; sich und regionalen Problemen, mıt der Be-
gegenseıtı bereichern, im Austausch wahrung oder (Auflösung) VONN Häusern und
VON ymbolen und posıtıven Kräften der S Mauern, Ja VON Provinzen und Traditionen.
weiligen Spiritualıität; die eıgene elıgıon Wieviel Zeıt und Kraft bleibt für die „weıten
In der Begegnung mıt den anderen authen- Hor1izonte“, dıe Solıdarıtät, das Teilen VON

iıscher und tiefer erfahren. Dieser Dialog Materıjellen und personellen Kessourcen, für
INUSS Serade VOIN den christlichen Kirchen die Schaffung auch Tradıtionen, für
als eın authentischer Beıtrag ZUT mensch- MEUC; AaUSs einer erneuerten Mentalıtät moti1-
ichen, zukunftsfähigen Globalisierung vierte chNrıtte ıIn der Evangelisıerun der

ulturen Nach einem Wort der chriftWelt, Ja als eın Weg der sanzheitlichen
Kvangelisierung UuNnserer Welt, eführt WEelr- leicht UunNnsere Sıtuation oft der VON 9,60
den Wır sind mıt dem Bestatten UuNnserer oten

beschäftigt und en keine Zeıt oder Yaft)
mehr, das eic (Gottes verkünden. Wile-

Impulse fur die Reflexion In viel Semeınsame, kreative Phantasıe und wWIe-
der Franzıskanıschen Famılıe viel gegenseıtıge Bestärkung 1ImM Glauben und

In der franziskanischen Nachfolge ware aber
DIie verschiedenen Komponenten der e1l- doch NOl die eichen der Zeıt Ver-

en Familie sind berufen, sıch gegenseıtı stehen, nNnLiwortien aus dem Evangelıum
erganzen und gemeınsam eın Haus finden, das Evangelıum bis die

Grenzen der Erde tragen?bauen, In dem eSs viele Wohnungen S1bt für
Männer und Frauen, erıker und Lalen,
Kontemplative In der Klausur und Kontem- Ich möchte plädieren für MutZ Exodus

aus verkrusteten Strukturen, dıie nıicht mehrplative mıtten In der elt. Das franziıska-
nısch-klarianische Erbe soll sich wWI1e eın Re- Träger VOIN e1ls und en sind, das Argu-
genbogen ber dıe Erde, Ja Uurc die mentieren mıt regional und national De-
Schöpfung SDaMNNeNMN und VOIl dem Gott des aärbten Traditionen, das „Sich-Aneignen“ VONN

Lebens sprechen, der die Welt und die Armen Überzeugungen, die Uulls hindern, eıne wahr-
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haft internationale, iıtinerante, mM1sSsS10Narı- Unsere Franziskanische Familuılıie ist eın
sche Bruderschaft se1n, welche siıch NIC. internationales etzwer. Wır en die
tändig verbal des Charismas des Yan- Möglichkeit, Ssemelınsame Visıonen Vel-
zıskus und seiner Ideale rühmt, sondern VeTr- wirklichen und gemeınsame 1ele errel-
SUC. CS mıt allen Risiken eute Meu In chen. Welches ist das Globalziel, die wıich-
SCTEC komplizierte elt inkarnieren. Wır tigste aller, auch franzıskanıschen Priıor1ıitä-
mMussen ZU rsprun franzıskanıischer SO- ten” DIiese Ya: ass SICH 1Ur 1DI1SC
lıdarıtät vorstofsen, ZUT Erfahrung des beantworten Es seht den Auftrag, das
und gekreuzigten Herrn, seıner Verheifsung eilcl Gottes und seıne Gerechtigkeit

Lebens für alle DIie eiıgenNtTlıche raft- chen, In der Gewissheit, dass unls vieles
quelle weltweiter Solidarıtä 1e In dere, Was WITr brauchen und suchen, dann
Uunls elber, In der konsequenten Oorm der „hinzu egeben“ wird.
Nachfolge, nämlıich In der Gewissheit des Unsere Antwort auf die Herausforderung der
aubens, dass der elIs des Herrn In uUulls ist, säkularen elt und der verwirrend ıNlNusen
dass er en chafft und uUuNnsere en und postmodernen, oft sehr „verinnerlichten“
Herzen öffnen Kanm. und esoterischen Formen VON Religiosität

kann MC der Rückzug In eın Ghetto der
DIe wahre orm der Solı  rıtät, welche Innerlichkeit bzZzw einer intimistischen,

dem Evangelıum und dem eispie Jesus ent- MC inkarnierten Spiritualität SeIN. Es WAa-
pricht, omMmm also VON „Innen“, ichtet sıch verhangn1Svo WenNn „Spirıtualität“ und
aber „nach aulsen“. S1e dem eispie der „Dıienst eicl Gottes und seiner Gerech-
„kenosis“ Jesu (Gir. Phıil 2) S1e SUC. MC das tigkeıt“ gegeneinander ausgespiel würden.
eigene Wohlergehen, sondern S1€e möchte die Das Ziel 111USS eıne Spiriıtualität se1n, welche
Lebens- und Zukunftschancen für alle Men- eidenschaftlich die Gerechtigkeit In der e1-
schen und für dıe Schöpfung mehren. Nnen Welt SUC. 1Im Namen des eınen Gottes,
S1ıe möchte N1IC besitzen, sondern mıt-te1l- der „Leben“ und „Zukunft“ el
len (to share) Christliche Solıidarıtä Ist WIe
das eın Akt des auDens den le- Wır SInd berufen, UunNsere franziskanische
endıgen Gott, der en ist und allen ve: Spirıtualität, VOT allem die Nachfolge des al-
ben schenken will Es ist für die Relevanz INenN Jesus, 1mM sozlalen und polıtischen Kon-

franzıskanischen Lebensprojektes sehr LexT der globalisierten Welt en Nach-
wichtig, dass eSs uUuns gelıngt, gemeınsam Ist auch die öffentliche, sichtbare Soli-
Zeugnıs VON der ollnun abzulegen, die In arıtät der franziskanischen Familie mıt den
uns ist IC L1UTr rhetorisch, sondern In Armen dieser Welt, mıt den Menschen, die
überzeugenden aten der jebe, der Versöh- ihrer Rechte eraubt Sind, mıt der „Mutter
nung, der Befreiung der Armen. IC In der Erde“ und mıt der ganzen Schöpfung, die iIne
eigenen Famıiılıe, sondern VOT en mıt den HET ur eraubt werden. en die
Menschen anderer Konfessionen, Religio- des Marktes und der Stärke und die
NEN, Hautfarben, ulturen Ich Slaube, dass Philosophie der „Dinosaurier der Globalisie
eue Formen weltweiter franziskanisch-kla- rung“ ollten WITr die der 1eDe, des
rlanıscher Solidarıitä zugunsten der Armen Respektes, der COompassıon setzen
elunden werden mMussen S1e werden auch Das edeute die Gestaltung der allen Dge
Bestand aben, WEeNnNn s1e aus tiefen Quellen meınsam aufgegebenen elt aus Beziehun-
kommen aus der Gewissheit, dass der gen der eıchen ur und damit des
Herr unNns dazu beruft, wWI1e C damals den eingeschränkten Respektes; die Bereitschaft
zögernden und widerwilligen Franzıskus mıt Z Hören und ZU Lernen VO anderen;
dem Aussätzıgen konfrontiert hat ZU aufrichtigen Dialog; ZUT gemeınsamen
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